
Predigt am Pfingstsonntag, 31.5.2020 
Gottesdienst im Freien  
Festwiese Locherhof 

Apg 2,1-18.21 

Liebe Gemeinde,  

nach dem Fest ist vor dem Fest;  
wir sehen uns „nächstes Jahr in Jerusalem!“ 
So verabschiedet man sich an Pfingsten in Jerusalem.  
Pfingsten war ursprünglich ein jüdisches Wallfahrtsfest (Schawuot), 
zu dem jedes Jahr viele, viele Leute z. T. von weither anreisen 
(und das bis heute, gäbe es dieses Corona-Virus nicht …) 
 
Zunächst ging ’s bei diesem Fest um Wachstum und Ernte,  
dann hat es eine tiefere Bedeutung bekommen:  
Die Juden feierten dabei die Übergabe der zehn Gebote  
an Mose auf dem Berg Sinai  
und den Bundesschluss zwischen Gott und Israel.  
Dazu trafen sich die Juden aus den unterschiedlichsten  
Kulturen der ganzen damals bekannten Welt;  
Multikulti und Verständigungsschwierigkeiten an allen Ecken.  

Das ist der Rahmen für das Pfingstereignis,  
von dem Lukas in seiner Apostelgeschichte, Kapitel 2,  
berichtet - Apg 2,1-18.21: 
„Und als der Pfingsttag gekommen war, waren sie alle beieinander  
an einem Ort. 2 Und es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel  
wie von einem gewaltigen Sturm und erfüllte das ganze Haus,  
in dem sie saßen. 3 Und es erschienen ihnen Zungen, zerteilt  
und wie von Feuer, und setzten sich auf einen jeden von ihnen,  
4 und sie wurden alle erfüllt von dem Heiligen Geist und fingen an  
zu predigen in andern Sprachen, wie der Geist ihnen zu reden eingab.  
5 Es wohnten aber in Jerusalem Juden, die waren gottesfürchtige  
Männer aus allen Völkern unter dem Himmel. 6 Als nun dieses  
Brausen geschah, kam die Menge zusammen und wurde verstört,  
denn ein jeder hörte sie in seiner eigenen Sprache reden. 7 Sie  
entsetzten sich aber, verwunderten sich und sprachen: Siehe, sind  
nicht diese alle, die da reden, Galiläer? 8 Wie hören wir sie denn  
ein jeder in seiner Muttersprache? 9 Parther und Meder und Elamiter  
und die da wohnen in Mesopotamien, Judäa und Kappadozien,  
Pontus und der Provinz Asia, 10 Phrygien und Pamphylien,  
Ägypten und der Gegend von Kyrene in Libyen und Römer, die bei  
uns wohnen, 11 Juden und Proselyten, Kreter und Araber: Wir hören  
sie in unsern Sprachen die großen Taten Gottes verkünden. 12 Sie  
entsetzten sich aber alle und waren ratlos und sprachen einer zu  
dem andern: Was will das werden? 13 Andere aber hatten ihren  
Spott und sprachen: Sie sind voll süßen Weins.14 Da trat Petrus  



auf mit den Elf, erhob seine Stimme und redete zu ihnen:  
Ihr Juden, und alle, die ihr in Jerusalem wohnt, das sei euch  
kundgetan, vernehmt meine Worte! 15 Denn diese sind nicht  
betrunken, wie ihr meint, ist es doch erst die dritte Stunde des  
Tages; 16 sondern das ist's, was durch den Propheten Joel gesagt  
worden ist (Joel 3,1-5): 17 »Und es soll geschehen in den letzten  
Tagen, spricht Gott, da will ich ausgießen von meinem Geist auf  
alles Fleisch; und eure Söhne und eure Töchter sollen weissagen,  
und eure Jünglinge sollen Gesichte sehen, und eure Alten sollen  
Träume haben; 18 und auf meine Knechte und auf meine Mägde  
will ich in jenen Tagen von meinem Geist ausgießen, und sie sollen  
weissagen … 
21 Und es soll geschehen: Wer den Namen des Herrn anrufen wird,  

Eine Emnid-Umfrage hat schon im Jahr 2009 ergeben:  
Nur knapp die Hälfte der Deutschen kennt  
die Bedeutung des Pfingstfestes.  
Für viele heißt Pfingsten: freie Tage, Urlaub in der Vorsaison,  
Musik, Wandern, Familienausflug  
und Staus auf den Autobahnen.  

Dabei ist der Anlass für die zwei Feiertage im Kalender  
mit einem zentralen biblischen Geschehen verbunden.  
 
Was feiern wir am Pfingsten? 
Worum geht es da? 
Wer damals dabei war, der hat den Heiligen Geist erlebt.  
Da ist erst einmal etwas passiert! 
Erst später ist dann davon geredet worden.  
 
Am Anfang war das HERZ und erst danach kam der KOPF.  

Was für ein Gegensatz! 
Da waren auf der einen Seite die Gasthäuser,  
die bis auf den letzten Platz belegt waren mit Menschen, 
aus unterschiedlichsten Nationen angereist  
nach Jerusalem zum Feiern.  
Wie von einem Magneten angezogen.  
 
Und auf der anderen Seite die Jünger,  
die sich auch versammelt hatten.  
Ein vergleichsweise kleiner Haufen,  
von dem kaum einer Notiz genommen hat.  

Diesen Wenigen hatte Jesus aber versprochen:  
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen,  
der auf euch kommen wird, und ihr werdet meine Zeugen sein  
in Jerusalem und in ganz Judäa und Samarien  
und bis an das Ende der Erde“ (1).  
Und jetzt war Gott dabei, sein Versprechen einzulösen.  



Kann man den Heiligen Geist eigentlich auch heute erleben?  
Und wie ist das denn oder 
wie wirkt denn der Heilige Geist?  

Auch Christen verunsichert diese Frage manchmal.  
„Ihr werdet die Kraft des Heiligen Geistes empfangen …“ 
Dafür fahren nicht wenige Christen weit herum zu Kongressen  
und zu Predigern, die eine besondere Geistbegabung versprechen.  
Denn wir alle sehnen uns nach „Kraft“, nach „Power“ 
oder vielleicht einfach nach einer neuen packenden Bestätigung 
durch Jesus.   
 
N. N. ist bereit uns etwas zu erzählen,  
wie es ihr damit geht bzw. in einer bestimmten Phase des Lebens 
ergangen ist: 
 
 ( … )  

 
Lukas gibt in seinem Bericht mehrere Antworten,  
wie eigentlich der Heilige Geist wirkt: 

1. Über Gottes Geist kann man nicht verfügen 
Er berichtet: „Es geschah plötzlich ein Brausen vom Himmel  
wie von einem gewaltigen Wind …“ 

Das haben wir in den letzten Jahren einige Male dramatisch erlebt,  
wie unberechenbar und unbeherrschbar Orkane sind,  
auch in Europa decken sie mittlerweile schon mal Dächer 
ab und werfen Bäume auf parkende Autos. 
 
Man kann sich dagegen nicht schützen,  
obwohl der Wetterbericht vor ihnen gewarnt hat. 
 
Mit solchen Stürmen wird der Heilige Geist in der Bibel verglichen.  
Niemand kann ihn vorausplanen, bezwingen oder sich  
verfügbar machen. Ihn mit dem Wind zu vergleichen  
liegt schon sprachlich nahe: 
Denn sowohl im Griechischen wie im Hebräischen  
ist das Wort für „Geist“ auch das Wort für „Wind“. 
„[Der Geist Gottes] bläst, wo er will; du hörst sein Sausen wohl,  
aber du weißt nicht, woher er kommt und wohin er fährt.“,  
sagt Jesus. (2)  
Überraschend und plötzlich.  
Sogar für die Jünger,  
denen Jesus den Geist doch angekündigt hat! 
 
Das ist bis heute so,  
wenn der Geist Gottes einem Menschen die Augen öffnet,  
dass er Jesus als seinen Retter erkennen hat.  
Wie sehr wünschte ich mir das für einige Menschen,  



die ich kenne, mit denen in Kontakt stehe,  
dass sie Jesus doch in seiner ganz Größe und Macht erkennen! 
Dafür bete ich, für manche jeden Tag.  
 
Aber verfügen über den Heiligen Geist kann kein Mensch! 
Und wenn er kommt, dann ist das nicht immer  
so spektakulär wie damals an Pfingsten.  
Aber er ist gekommen und er kommt auch heute,  
ob groß oder klein und unscheinbar.  
Gottes Geist wirkt.  

(Die zweite Antwort auf die Frage,  
wie der Heilige Geist wirkt:) 

2. Gottes Geist hinterfragt, bewegt, verändert 
Die Jünger hatten sich aus der Öffentlichkeit zurückgezogen,  
nachdem Jesus gekreuzigt worden war.  
Dass Jesus tatsächlich auferstanden war –  
das hat sie zusammen gehalten.  
Aber sie waren eine Gruppe ohne die nötige Leitung,  
allein mit der Frage, was jetzt werden soll.  
 
Auch das gehört dazu, wenn der Heilige Geist im Einsatz ist:  
Er rüttelt an unseren Selbstsicherheiten.  
Vielleicht stellt er unsere Frömmigkeit in Frage.  
Da sind wir plötzlich nicht mehr so fest davon überzeugt,  
dass mit uns doch alles in Ordnung ist.  
Gottes Geist „behandelt“ unsere selbstgerechte Haltung.  
Vielleicht muss er bei uns erst einmal ein bisschen schütteln,  
bevor etwas Neues an der Stelle des Alten entstehen kann. 

Schauen wir uns dazu den Petrus an:  
Früher hat er den Mund ganz schön voll genommen.  
Dann hat es ihm die Sprache verschlagen,  
als es gilt, seinen Herrn zu bekennen.  
Geknickt schleicht er sich davon.  
 
Jetzt hat er plötzlich Mut.  
Er hat keine Angst mehr vor der Menschenmenge.  
Begeistert geht’s ihm nicht mehr um seine eigene Haut,  
sondern um seinen Herrn.  
Er ist Feuer und Flamme für Jesus,  
begeistert von Jesus.  
 
Das hat er nicht selber gemacht.  
Gott hat in sein Leben eingegriffen, 
hat ihn verändert durch seinen Geist.  
Der macht Sprachlose sprachbegabt.  
Er öffnet kleinlaut gewordenen Jüngern Herz und Mund,  
dass sie begeistert von Gottes großen Taten berichten.  
Und darum bete ich auch für unsere Gemeinde! 



Dass wir noch viel mehr nach Jesus fragen 
und auf ihn allein schauen wie auf niemand sonst.  

Was Menschen nicht können, das kann Gott:  
Sprachlose werden sprachbegabt, z.B. wenn es gelingt,  
 - Leuten aufzuhelfen, die von Sorgen wie gelähmt sind.  
Wenn  
 - eine Kollegin für eine andere eintritt,  
 die zu Unrecht untergebuttert wird,  
 sich aber nicht wehren kann. 
Wenn einer  
 - den Mut kriegt, das frei heraus zu sagen,  
 wie er Gottes Hilfe in einer bestimmten Situation erlebt hat.  

Wieviel leichter ist doch,  
einen Fisch hinten an den Kofferraumdeckel zu kleben 
als im Alltag den Mund aufzumachen  
und wie selbstverständlich von Gottes großen Taten zu erzählen! 

Und was waren das für Leute,  
denen Gott damals an Pfingsten Herz und Mund aufgemacht hat? 
Einfache Fischer werden plötzlich zu Predigern.  
Kein Theologiestudium, keine Rednerausbildung  
hat sie darauf vorbereitet.  
Sie fangen einfach an, frisch und frei  
von Gottes großen Taten zu erzählen,  
die sie erlebt haben oder kannten.  
Warum soll das heute anders sein! 
 
Wen Gottes Geist zum Glauben gebracht hat,  
der hat was zu erzählen! 
Was er mit Jesus erlebt 
so wie sich die Jünger damals in Jerusalem  
mit ihrem Glauben nicht mehr ängstlich versteckt,  
sondern den Mund aufgemacht haben.  
 
Um diesen seinen Geist dürfen und sollen auch wir bitten! 
Es kommt nicht allein … auf unsere Begabung an.  
Gottes Geist be-geist-ert von Jesus.  
 
Wozu begeistert er?  
Einfach so, macht er mich einfach fröhlich? Nein! 

3. Gottes Geist begeistert zu Gottes Lob 
Die erste Auswirkung des Pfingstereignisses damals war, 
dass die Jünger erzählen, was Gott tut. 
Und getan hat, vom Anfang der Bibel an. 
Dass Gott seine Zusagen nach und nach einlöst. 
Petrus sagt es so: Hey Leute, mir ist heute klar geworden,  
wie Gott an diesem Pfingstfest sein Versprechen,  



das er durch den Propheten Joel gegeben hatte, erfüllt (3).  
Gottes Geist soll an einem Tag  
auf ganz viele ausgegossen werden.  
Der Heilige Geist zeigt ihm: Das ist jetzt.  
Und er macht ihm den Mund auf,  
sodass er - der Angst-Flüchtling - jetzt öffentlich redet  
und Gott lobt. 

Das steht auch für uns da, liebe Gemeinde! 
 
Denn alle auch in unseren Orten  
sollen erfahren, was Gott getan hat.  
Jeder soll es wissen, was Gott auch für ihn bereit hält –  
und Gottes Geist will uns dazu bringen,  
dass wir es überall bekanntmachen. 
Trotz Corona!  
Mit Abstand, ja! - Aber trotzdem mutig, kreativ,  
von Gottes Geist bewegt. 
Oder sollte so ein Virus das „verbieten“ können? 
 
Bist Du da schon dabei? 
Gott zu loben!? 

Was damals an Pfingsten in Jerusalem passiert ist,  
haben viele Leute mit ihren Augen sehen  
und mit ihren Ohren hören können.  
Aber da zeigt sich: Es ist nicht immer eindeutig erkennbar,  
was der Heilige Geist tut.  
 
Deshalb waren auch die Reaktionen so unterschiedlich!  
Viele Zuschauer waren entsetzt.  
Andere merkten an der Begeisterung der Jünger gar nicht,  
dass sie vom Geist Gottes erfüllt waren  
und haben mit Spott reagiert:  
„Ok, die sind wohl besoffen!“ 
 
Gottes Geist kann missverstanden werden (s. N. N.). 
Was er tut, ist mehrdeutig  
und braucht ein klärendes Wort.  
Eindeutig wird es erst durch die Predigt,  
die Petrus im Anschluss hält (bitte unbedingt einmal ganz lesen!!) 
 
Und da zeigt sich … 

4. Gottes Geist konzentriert alles auf Jesus!  
Und das hat jetzt Petrus getan. 
Nicht Gott, nicht Religiosität oder die Kirche im allgemeinen 
ist sein Thema,  
sondern Jesus, Jesus und nochmal Jesus.  
Jesus, der Sohn Gottes,  
wie er Mensch geworden ist,  
auf dieser Welt gelebt hat,  



eine Menge Schaden geheilt  
und Sünden vergeben hat.  
 
Warum der Karfreitag sein musste,  
dass Jesus am Kreuz für unsere Schuld starb,  
damit wir nicht mehr von Gott getrennt sein müssen.  
Und dass Jesus auferstanden ist und lebt 
und deshalb auch heute in Aktion ist.  

Der Heilige Geist bewirkt es,  
dass Petrus seine anschließende Predigt ganz auf das 
Angebot zuspitzt, das jetzt allen Menschen gilt:  
„Wer den Namen des Herrn anrufen wird,  
der soll gerettet werden.“  
 
Denn das will Gottes Geist bezwecken:  
Umkehr, die Rettung mit sich bringt.  
Nicht Begeisterung, die wieder abflaut,  
 
Petrus macht klar,  
mit wem diese Rettung untrennbar verbunden ist:  
Allein mit Jesus.  
 
Und Petrus deckt in seiner Predigt die Sünde auf und sagt:  
„Ihr habt Jesus ans Kreuz gebracht.“   
Aber das war nicht das letzte Wort:  
„Diesen Jesus hat Gott auferweckt 
und zum Herrn und Christus gemacht.“ 

Alles, was damals an Pfingsten passiert ist,  
geht von Jesus aus.  
Gottes Geist bringt IHN zur Sprache.  
ER soll als Retter für alle Menschen bekannt gemacht werden. 

Schauen wir noch einmal auf den Anfang  
dieser ersten christlichen Predigt.  
Petrus sagt: „Das sollt ihr wissen; hört ganz genau zu.“  
 
Zum Reden auf der einen Seite gehört also  
das Hören auf der anderen,  
zum Reden-Können das Hören-Können.  
Auch das bewirkt der Heilige Geist.  
 
Das ist meine fünfte Antwort auf die Frage,  
was der Heilige Geist bewirkt: 

5. Gottes Geist begeistert Menschen zum Hören  
und Verstehen 
Menschen verstehen sich oft nur schwer.  
Jedes Volk hat seine eigene Sprache.  
Nur wenige 100 km westlich oder östlich von uns  



wird schon ganz anders gesprochen.  
Und selbst, wenn zwei Menschen die gleiche Sprache sprechen,  
kann es sein, dass sie sich nicht verstehen.  
Man kann lange miteinander reden 
und aneinander vorbeireden.  

An Pfingsten haben viele verstanden, worum es ging.  
 
Das war das eigentlich große Wunder,  
dass Gott Hören und Verstehen geschenkt hat.  
 
Sein Geist hat bewirkt, dass die Predigt der Jünger  
die Herzen der Menschen erreichte.  
Viele haben erfahren: „Diese Sprache verstehe ich!  
Gott selber hat mit mir gesprochen und mir gezeigt,  
dass ich an ihm vorbei gelebt habe.“  
So wirkt der Heilige Geist.  
Er spricht eine verständliche Sprache.  

Was damals in Jerusalem angefangen hat,  
das wird bis an die Enden der Erde gehen.  
 
Das ist Pfingsten, damals und heute:  
Gott wirkt unter uns durch seinen Heiligen Geist.  
Dadurch werden wir mutig und fähig,  
seine großen Taten weiterzusagen.  
Durch den Heiligen Geist können Menschen  
die gute Nachricht von Jesus hören,  
sodass sie verstehen und fragen:  
„Was soll ich tun?“ 
 
Und durch Gottes Geist kommen Menschen dazu,  
dass sie den Herrn Jesus im Glauben ansprechen,  
und ihre Sünden werden vergeben.  

Über Gottes Geist, der alles das kann, verfügen wir nicht.  
Wir haben keine Macht, ihn zu irgendetwas zu zwingen –  
und wenn wir ihn noch so nötig haben.  
Gott ist souverän.   
Aber wir dürfen darum bitten,  
dass sein Geist unter uns aktiv bleibt,  
dass wir ihn durch Sünde in unserem Leben nicht unterdrücken 
und dass er immer wieder Menschen bewegt 
und Gemeinden verändert auch die unsere.  
 
Gott hat seinen Geist nicht nur damals gegeben.  
 
Sondern rüstet seine Kinder aus, mit allem, was sie brauchen.  
 
Wenn wir darum bitten,  
dann gilt für dieses Gebet das Versprechen,  
das Jesus gegeben hat:  



„Wenn ihr schon, die ihr Böse seid,  
euren Kindern gute Gaben geben könnt, wieviel mehr wird  
der Vater im Himmel denen den Heiligen Geist geben,  
die ihn darum bitten.“ (4)   
 Amen. 

Anmerkungen: 
1.Apstelgeschichte 1, 8 
2.Johannes 3, 8 
3.Joel 3, 1 
4.Lukas 11, 13 

Friedhelm Bühner 
Pfarrer


